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.,Steter Tropfen höhlt den Stein", also gewähren wir unserem 
Aufrufe neuerdings Aufnahme uuU erlauben uns aucii heuer wieder 
unsere Landsleute, vornehmlich diejenigen, die in fernen Zonen 
weilen, daran za erinnern, wie leicht es ist, mit kleiner Mühe und 
geringen Kosten — die wir übrigens jederzeit zu ersetzen bereit 
sind — unsere Bestrebunj^en mächtig zu fördern durch Zusendung 
von Rohpni(kikten (als Muster ohne Wert), wie Gummi, Kautschuk, 
Vanille, Chinarinden. K(i])a!. Tiire, Kakiio, Gespinnstfasern, Tabak- 
blättern, begleitet etwa noeli. wenn niüglich, von Proben desselben 
Materials in seinen verschiedenen Stadien der Behandlung bis zum 
Moment der Exportierung. Wie dankbar wären wir den in China | 
weilenden Landsleuten, wenn sie uns kleine Theeproben in den 
verschiedenen Originalpackungen (Ziegelthee, Karawanenthee etc.). 
Opiumprodukte u. s. w., den in Indien, in den Malavcnländoni auf 
den Inseln des stillen Ozeans tätigen Freunden, wenn sie uns Proben 
der Chinarinden, des Zinunt. der Kamieh, des Manilahanfes etc. (»der 
am Strande der Südseeatolle gesammelte Algen (trocken als Muster 
ohne Wert), den Landslenten in Südamerika, wenn sie uns Kakao- 
früchto, eigenartige Orangenspielarten in einer alten verlöteten oder 
mit Heftpflaster verklebten Petroleumblechbünhse — damit die saftigen 
Früchte nicht faulen, füge man einen mit Spiritus oder Cognac 
getränkten Schwanini bei — senden wollten. .\iis dem Westen 
Afrikas, von ricr (Joldküste, wünschten wir uns Kolafrüchte und 
Kolakerne, Palmkcrne, überhaupt pflanzliche Exportartikel, Algen etc. 
Wie geringe Mühe kostet es den in fremden Landen ansässigen Lands- 
mann, ein paar trockene Früchte oder einige Samen in eine Düte 
zupacken und als Muster uns zukommen zulassen. Manche unserer 
schönsten Zierpflanzen verdanken ihre Einführung einem solchen Zufall. 

(ianz besonders dankbai- wän n wir auch füi' Zusendung von 
landschaftlichen aussereuro|täiNelit'n P h o t u r a ]) h i e n in beliebigem 
Format und zwar keineswegs aus den Tropen bloss, sondern aus 
dem Norden wie aus dem Süden; es handelt sich dabei nicht etwa 
uro die Darstellung von bestimmten Pflanzenarten, sondern um den 
Gesamtoindruck der Landschaft. Die Bilder dienen uns einerseits 
für den Projektionsapparat, anderseits werden sie periodisch im 
Museum ausgewechselt und zur freien Besichtigung aufgehängt. 

Mögen unsere Bitten auch in Zukinift nicht ungehört verhallen 
und nuige sich die Zahl der (lönner von Jahr zu Jahr mehren! 

Zürich^ den 31. Dezember 1905. 

Die BirektloiL 

des botanischen Gartens und botanischen Museums: 

Prof. Dr. Hans Sciünz, 

NB. Auf Seite 4 des Unisch Ingos findet sich das ,,Kogleinent über den 
Besuch des botaniachen Gartens in Züridi" abgedruckt. 
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Der botanisclic Cartei 

und das 

bo^anisclie Museiim der Daiversttät Ziirieli 

im Jahre 1905. 



A. Botaniseher Garten. 

a. Personalverflndeningen: An die Stelle von Henri Frank 
von Chaux-de-Fonds trat am 1. Juli 1. J. als Oberg&rtner Hans 
Brütsch von Ramsen (Kt Schaffhausen)» geb. 1876. Auf die 
Ausschreibung der Obergärtnerstelle hin hatten sich 23 Kandi- 
daten gemeldet, und um eine möglichst sorgfältige Auswahl 
treffen zu können* war der Direktor des Gartens beauftragt 
worden, nachdem eine engere Auswahl unter den Angemeldeten 
stattgpefunden hatte, die für die Stelle besonders geeignet Er- 
scheinenden in ihrem Wirkungskreise zu besuchen. Die Wahl 
fiel sodann auf den Vorschlag der Direktion hin auf Herrn Brütsch 
und Direktion wie Behörden hoffen, durch diese Wahl dem gärt- 
nerischen Hetriob im (larten neuen Impuls zugeführt zu haben. 
Obschon von der Aufsichtskonimission Vermehrung des Gehülfen- 
personals vorgesehen worden war, so wurde doch im laufenden 
Jiihre von der Ausführung dieses, der Dinktion dos (rartens 
gewordenen Auftrages abgesehen, da es richtiger erschien, den 
Obergärtner sich selKst erst einleben zu lassen, bevor man 
Budget und Betri(4) überhaupt durch weiteres neues Personal 
belastete. Noch unter dem ehemaligen Obergärtner, am 28. Februar, 
nahm seinen Austritt Erich Kutzlcb von Eisenach, im Garten 
seit dem 14. Oktober 1904, ein sehr strebsamer junger Mann, 
den wir nur ungern ausscheiden sahen; an seine Stelle trat am 
1. April Heb. Meier von Grünewald, geb. 1880. Endlich ist 
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am 31. Mai in andere Stellung der (iehülfe Adolf Mader von 
Colmar übergetreten, an seine Stelle trat Max Oppikofer von 
Hussnang, den wir am HO. Juni an den Alpengarten auf der Rigi 
abtraten und am 1. Juni ersetzten durch den ( Tehülf en F r i e d r. 
Werf feie von Weiningen, geb. 1884. Als Volontärin wird seit 
dem 18. Oktober beschäftigt, und zwar vorläufig ausschliesslich 
in den Warmhäusern, Fräulein Ida Sträuli von Winterthur, 
ehemalige Schülerin der Obst- und Gaitenbau-Schiüe für gebildete 
Frauen in Marienfelde bei Berlin (Leiterin FrL Dr. Elvira Castner), 
die sich ihren Aufgaben mit grossem Geschick unterzieht, und 
die uns den Mangel eines Gehülfen etwas weniger fühlbar 
werden lässt. 

Im Personalbestand der Arbeiter ist, abgesehen davon, dass 
während der strengsten Arbeitsmonate wie üblich für Aushülfs- 

personal gesorgt werden musste, das aber jeweilen sogleich nach 
KrledigLing der in Aussicht genommenen Arbeiten wieder entlassen 
wurde, keine Änderung zu verzeichnen; während der Winter- 
monate ist wie bis anbin, der Arbeiter Johannes Schürt er 
als Heizer im Kollegiengebäude zum Rechberg beschäftigt worden. 
Der Arbeiter Hans Haab, geb. 1837, wird am komm enden 
1. April 1906 ein von Jahr zu Jahr seltener werdendes 
Jubiläum feiern können: sein vierzigjähriges Dienst- 
jubiläum im botanischen Garten! Der Mann ist heute 
noch, was Pflichteifer und Zuverlässigkeit anbetrifft, 
für jeden Jüngern vorbildlich! 

b. Bauliche Anordnungen: Verschiedene der Grewächshäuser 
wurden mit neuem Anstrich versehen, die durch und durch 
defekte Warmwasserheizung im Palmenhause ist durch Einsetzen 
neuer Röhren wieder in Stand gesetzt, durch Verputzen wurden 
da und dort alte Schäden zugedeckt Grewächshaus n wurde 
einer gründlichen Renovation unterworfen, erhielt eine total neue 
Fensterbedeckung und harrt nun nur noch der Heizeinrichtung, 
um dann wiederum in den Betrieb eingeschaltet werden zu 
können. 

Zu weiteren einschneidenden baulichen Veränderunt^en lagen 
zum Teil keine (xeldmittel (Heizeinrichtung im Gewächshaus I), 
zum Teil lag keine dringende Veranlassung solche vorzunehmen 
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vor, und wir scliliessen daher diesen Abschnitt, indem wir der 
Direktion der Öffentlichen Bauten und deren Organen 
den so wohl verdienten Dank aussprechen für das jeweilige Ein- 
gehen auf unsere Wünsche und Anregungen. 

c. Die Erwerbuimen des botanischen Gartens waren im wesent- 
lichen folgende: 

1. Lebe?idc Pfh/r.r„: 356 Arten (1904: 524), durch Kauf von 
den Handelsgärtnereien, etc. : C. 15 a u r. A 1 b i s r i e d p n ; (.). F r ö b e 1, 
Zürich V; Haage c'i: Schmidt, Erfurt; Heinr. Henkel. 
Darm Stadt; E. Landolt, Zürich II; Lag ränge, Oullins; 
J oh. Schmidlin, Zürich V; Botanischer Garten» Valencia. 

Durch Tausch von den botanischen Gärten: Athen, Brüssel, 
Dresden, Hamburg, Innsbruck, Iä Mortola, Paris, Saigon, Stadt> 
gärtnerei Zürich. 

Durch Geschenk von den Herren : J. Bär. Zürich III; W. Barbey, 
Chambesy; G. Bucher, Zürich HI; O. Fröbel. Handelsgärtner, 
Zürich V; Sek.-Lehrer Th. Gubler, Andelfingen; E. Gut, Handels- 
gärtner, Adliswil; E. Güttinger, Obergärtner, Zürich V; W.Hirt, 
cand. phil., Zürich III; E. Hitz, Zürich II; J. Hottinger, Handels- 
gärtner, Zfirich V; A. Kaiser, Arbon; Rektor Dr. Robert Keller, 
Winterthiir; Bezirksrat A. Kuhn, Zürich V; £. Mertens, Handels- 
gärtner, Zürich V; Stadtgärtner G. F. Rothpietz, Zürich II; J. Saluz, 
Samarinda; Bahnhofinspektor A. Schnyder, Buchs (St Gallen); 
J. Spinner, Industrieschüler, Rüschlikon; Dr. Hans J. Wehrli, 
Zürich V; Fr. Werffeie, Gärtner im Botan. Garten Zürich I; 
Cd Wirth. Seidenappretur, Zürich V; Prof. F. O. Wolf, Sitten; 
Prof. Dr. Hans Schinz, Zürich V. 

Wir können nicht umhin, an (lit\ser Stelle unseren ganz be- 
sonderen Dank dem Burma-Forscher, Herrn Dr. Hans Wehrli 
in Zürich V, auszusprechen, der uns im Daufe des Jahres direkt 
aus Burma eine sehr reiche Kollektion lebender Orchideen zu- 
gesandt hat. Eine aufrichtige Freude und Genugtuung gewährt 
es uns auch, konstatieren zu können, dass wir unter den Bei- 
trägen auch solche des eigenen Personals verzeichnen können, 
es ist dies sicherlich der sprechendste Beweis dafür, dass sich die 
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Hetrcffendon ihrem so schönen Berufe mit jener innern Hestim- 
muny widmen, die voniusjjfcst'tzt \v(^rden muss. wenn die Aus- 
übunj^^ desselbrn über dtisjenis^«- Mass hinausg-ehcn soll, das vom 
Zwan^' des nun einmal notwendij^^en Broterwerbes diktiert wird. 
Der Gärtner befindet sich bei der Ausübung seines Berufes in 
einer l^ige, die wir etwa mit derjenigen eines Krankenpflegers 
in Parallele stellen möchten; er hat sich mit Lebewesen zu be- 
schäftigen und wie die Behandlung, so das Resultat Geht der 
Gärtner, getragen von innerer Berufsbestimmung, an seine Arbeit, 
so wird er jedes Pflänzchen, jeden Strauch und jeden Baum, 
unbekümmert ob der Mühe und Arbeit, die dessen Pflege er- 
fordert, mit überdachter Sorgfalt behandeln, und wahrlich, die 
Pflanze lohnt es ihm reichlich, sofern ihm wenigstens die Sprache 
seiner Pfleglinge nicht fremd ist Welch' reiches Feld bieten 
die Bastardierungsversuche und wie viele unserer Gärtner betä- 
ti.s»-en sich auf diesem Gebiete? Hin Teil geht auf in den vom 
erbannunv^slosen Konkurrenzkampf aufgezwungenen Sorgen, ein 
anderer begnügt sicli mit dem ^ Landläufigen . ihm erzählen auf 
seinen Wanderungen die Pflanzen der Kunstwiese nichts anderes 
als die dem Boden angeschmiegten Helden des Hochgebirges: 
das eine wie das andere sind Blumen», die bei Namen und 
Sitten zu kennen, sich nicht lohnt. 

Die Besoldungsverhältnisse sind im Gärtnerberuf zugestan- 
denermassen zum Teil recht bedenkliche, und der Ruf nach Besser- 
stellung ist kein unbilliger, vielmehr ist zu wünschen, dass er, 
auf günstigen Boden fallend, die erwarteten Früchte zeitigen 
möge, aber mit dem Rufe nach Besserstellung muss unseres 
Erachtens mindestens so laut jener nach Hebung des Berufes 
überhaupt gehen. Hebung des Berufes! nicht bloss oben, sondern 
schon unten. Solange noch Lehrlinge ohne Sekundarschulbildung, 
Lehrlinge, die mit Mühe und Not sich durch die 7te und 8te' 
Klasse durchgerungen haben, aufgenommen und zu «Gärtnern» 
ausgebildet werden, ist eine Hebung des Berufes nie und nimmer 
zu erwarten, weder von Seiten des hoffnungsvollen Jünglings, 
noch von Seiten des Lehrmeisters, der es über sich gebracht 
hat, sich und seinem Berufe einen derartigen Schlag ins Gesicht 
zu versetzen. 
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Was würde der Kranke, was der Arzt von einem Kranken- 
wärter hallen, der keine Ahnung davon hätte, wo sich das Blut 
erneuert, wo das Herz sitzt. Und wie stehts denn bei einem 
Grossteil unserer jung-en Gehülfen mit ihrem Wissen vom Bau 
und den Funktionen der Pflanzen? 

Wohl sind Gartenbauschulen ins Leben gerufen worden, 
Praxis und Theorie werden verbunden und gewiss wird der junge 
Gärtner gar mancherlei profitieren können, ob damit aber die 
richtige Lösung gefunden, möchten wir mit Anderen bezweifeln. 

2. Samendnganri : 3367 Prisen (1904: 4072) durch den üblichen 

Tausch verkehr mit botanischen Gärten und folgenden Privat- 
personen: J. Barth, Overseen b. Haarlem; Ernst Benary, Erfurt; 
Dr. O. Burchard, Hamburg; Luigi Cane, Bologna; Robert Demeker, 
Bogota; Ernst Ehnick, Erfurt; W.Johns, Camborne; E. II. Krclage & 
Sohn, Haarlem; Bezirksrat A. Kuhn, Zürich V; E. Müller iSj Co., 
Zürich I; Hans Rudatis, Kronsberg (Natal); Prof. Dr. Hans Schinz, 
Zürich V; Hans Ryff, Sherboro; Alb. Schenkel, Hamburg; Prof. 
Dr. G. Schweinfurth, Kairo; C. Sprenger, Neapel; Williams, 
St. Keveme. 

Abgegeben wurden: 

1. 11 lotende Pflanxen (1904: 6) an botanische Gärten, Schul- 

und Handelsgärten und an mit unserem Garten im Verkehr 
stehende Privatpersonen. 

2. Samenausgang: 6876 Prisen (1904: 5695) an 113 (1904: 126) 
botanische- und Schulgärten, Handelsgärten und Privatpersonen. 

Wir haben auch in diesem Berichtsjahre davon absehen 
jnüssen, eine Tauschliste lebender Pflanzen zur Versendung ge- 
langen zu lassen, einmal des Obergärtner-Wechsels wegen und 
dann auch weil des Obergärtners andere, sehr dringende, bis anhin 
vemachlässigrte Aufgaben harrten. Wir erwarten mit Bestimmt- 
heit, dass. dieser Tauschverkehr im kommenden Jahre wiederum 
werde aufgenommen werden können. 

</. Gartenveränderungen. Wenn wir keine Änderungen zu 
verzeichnen haben, so liegt auch hier der Grund im Wechsel 
des Obergärtners; Anlass zu Änderungen, Projekte für den weitern 
Ausbau nach dieser und jener Richtung sind ja wohl schon längst 
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vorhanden, mit deren Ausführung konnte aber der neue Ober- 
gärtner nicht schon im ersten Jahre hetraut werden. — 

Bcsondors lästii^ ist das liäiifi^c^ >!hidrin^en in den Garten 
seitens Schulknabon bei der Eckt' Hadeweg-Schanzen graben, teils 
um ungestört im Schutze und Schatten der dortigen Thujen fischen 
oder um nach Regenwürmern suchen zu können; dabei werden 
dann gleichzeitig die Rosen von den Reservebeeten gestohlen - 
und womöglich die Anlagen noch beschädigt, um ja recht deutliche 
Spuren des Besuches zu hinterlassen.-. Wir haben uns zu helfen 
gesucht, indem wir nun längs der Ostmauer am Badeweg eine 
Weissdoruhecke angelegt haben und wir werden dieselbe in ihrer 
Aufgabe nun noch durch einen innerhalb der Mauer gezogenen 
Drahtzaun verstärken. 

Von Jahr zu Jahr schädigender wirken die winterlichen Rauch- 
belästigungen vornehmlich seitens des Schulhauses am Schanzen- 
graben, dann aber auch, bei Westwind diejenigen seitens der 
Sihltalbahn. Ist schweflige Säure schon verderblich für unsere 
Laubbäume, so tötet sie mit absoluter Sicherheit die Coniferen 
und je länger wie mehr kommen wir zur Überzeugung, dass, 
sofern nicht für rauchverzehrende Vorrichtungen gesorgt wird, 
der Baumbestand im Garten schliesslich seinem Untergange ent- 
gegen gehen muss. Noch haben wir indessen nicht alle Hoff- « 
nungen aufgegeben, denn vermutlich wird sich schliesslich auch 
die Nachbarschaft, die mindestens so sehr wie wir unter dieser 
Rauchatmosphäre zu leiden hat, regen und nach Abhülfe rufen! 

In der ersten Hälfte des Jahres wurde von den Behörden auch 
die Frage der AVrlegung des botanischen Gartens in die Xähe 
der übrigen kantonalen Unterrichtsanstalten erwogen und studiert. 
Bekanntlich befand sich d^mials die Stadt in Verhandlungen mit 
dem Pjesitzer des Sonnenbühlparkes und ventilierte die Frage 
einer Umgestaltung jenes Parkes in eine öffentliche Anlage. 
Direktion und Aufsichtskommission legten sich nun die Frage 
vor, ob es vielleicht möglich wäre, das Sonnenbühlareal zu 
erwerben --- man dachte an einen Austausch gegen den gegen- 
wärtigen botanischen Garten — und zu einem neuen botanischen 
Garten umzugestalten und die Gartendircktion wurde beauftragt, die 
Anregung zu studieren und zu begutachten, wobei sie unterstützt 



Digitized by Google 



— 9 — 

wurde von ^nem technischen Gutachten sdtens Organe 
der öffentlichen Bauten. Die Prüfung der Areal- und Terrain- 
verhältnisse führte insofern zu einer ablehnenden Haltung, als 
betont werden musste, dass an eine Verlegung des tiartens nur 
gedacht werden dürfe, wenn gleichzeitig die Erwerbung von den 
Anstössern gehörenden weitern Arealen als notwendige Folge 
ins Auge gefasst werde und die Techniker ihrerseits machten 
darauf aufmerksam, dass an eine Uberstellung der künstlichen 
Terrasse mit (xewächshäusern ohne umfassende Untermaucrung 
nicht zu denken sei und dass endlich der Umbau des vorhandenen 
Gebäudes zu einem Sammlungs- und Unterrichtsgebäude be- 
deutende Kosten nach sich /lohen würde. Die Aufsichtskommission 
hat daher aus diesen und anderen Gründen den Gedanken dner 
Verlegung des Gartens für einmal fallen lassen müssen. 

e. Rechberggarten. Als ausserordentlich lästig empfinden wir 
hinsichtlich dieses Gartens die im FrOhjabr, Sommer und Herbst 
hindurch systematisch ausgeführten Raubzüge seitens zu diesem 
Zwecke mit Säcken ausgerüsteter Knaben benachbarter Quartiere, 
wobei es« je nach der Jahreszeit, entweder auf blühende Pflanzen 
oder auf Obst abgesehen ist. Die dadurch entstandenen Schädi- 
gfungen sind zum Teil recht bedeutende, handelt es sich doch 
um oft in dner Nacht entwendete zwei und drei Dutzend Myosotis- 
stöcke, um ganze Baumernten I Wir haben im einen Falle der 
Polizeibehörde, in einem andern der Bezurksanwaltschaft Mit- 
teilung gemacht und schliesslich doch eine Bestrafung der Schul- 
digen durch die Schulbehörde erwirken können. 

Zum Zwecke des Unterrichts wurden die Anhigen und Ge- 
wächshäuser des Gartens von den nachfolgenden Schulabtei- 
lungen besucht: 

1. Klasse Sekundärschule Müllheim (Lehrer; Herr Aug. Bach); 
I. Klas.se Evang. Lehrerseminar Zürich IV (Lehrer: Tlerr K. Baumer); 
IV. Klasse Primarschule Zürich 11 (Lehrer: Herr J. Bosshard, 
2 Besuche); IV. Kla.s.se L*rimars(liul( Zürich T (Lehrer: Herr 
H. Corrodi); VIIL Klasse Primarschule Zürich I (Lehrerin: 
Fräulein S. Eberhard); \'T. Klasse Primarschule Zürich I i Lehrer: 
Herr Alb. Fischer) ; Privatschule Thalstein, Zürich T (L(^hrerinnen: 
Fräulein J. & A. Grebel, 2 Besuche); IV. Klasse Primarschule 
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Zürich I (Lehrer: Herr Alfr. Hartmann, 2 Besuche); IIT. Klasse 
der (xeonietmihtfilung' des JCchnikuins in Wintorthiir (Lehrer: 
Herr Professor A. Häuptli); VII. Klasse Primarschule Zürich 1 
(Lehrerin: Fräulein J. Hollenweger, 2 Besuche); L Seminarklasse 
Wettingen (Lehrer: Herr Dr. W. Holliger); L Klasse Sekundär- 
schule Zürich V (Lehrer: Herr K. Kleiner) ; III Klasse Sekundär- 
schule Küsnacht b Zürich (LelinT: Herr H. Laiig-liard); III. — IV. 
Klasse Freies (Tvmnasium Zürich 1 (Lehrer: Herr Dr. E. Meyer); 
I. .Seminarklasse Küsnacht b, Zürich (Lehrer: Herr Dr. F. Oppliger, 
2 Besuche); Unterweisungsklasse Zürich III (Lehrer: Herr Pfr. 
P. Pflüger); VIL — VIII. Klasse Primarschule Freie-Schule Ausser- 
sihl. Zürich III (Lehrer: Herr K. Stiefel); 1. Klasse Sekundär- 
schule Zürich V (Lehrer: Herr Willi. Weiss); Institut der Damen 
Wethli Zürich V (Lehrerin: Fräulein G. Wenner, 2 Besuche); 
III. Klasse Primarschule Zürich I (I^rer: Herr £. Zollinger). 

Für den Besuch der Gewächshäuser und der abgesperrten 
Teile des Gartens wurden dieses Jahr 107 (1904: 128) Tageskarten 
und 79 Semester- und Jahreskarten (1904: 78) ausgegeben. 

Der städtische Pilzmarkt wurde auch^in diesem Jahre wieder 
von uns kontrolliert 

Der Pilzmarkt an der Peterstrasse wurde an 104 Markttagen 
besucht (1904: 104) und bei dieser Gelegenheit 989 Scheine 
(1904: 606) ausgestellt. 

Das Maximum der ausgestellten Scheine an einem Tage fällt 
auf den 25. August (1904: 27. September, mit 40 Scheinen), 
an welchem Tag'e 58 Scheine ausi^^estellt wurden, die sich auf 
8 Pilzarten in 5!5 Kcirhen verteilten. Die ersten Schwämme 
(Morcheln I erschienen auf dem Markte am 18. April (1904: 25. März, 
Zucht-Champignons), die letzten am 1. ])ezemh(T (Stoppelpilze), 
(1904: 25. November, Zuchtchampis^iions). (iiftige, verdächtige 
oder alte Pilze wurden nur in einem Falle zum Verkaufe vor- 
gewiesen (1901: (> Fälle). 

Ks sind im P)orichtsjahrc folgende Arten zum Verkaufe ge- 
langt: lirätling, Champignon. Eierschwamm, (xelber Korallenpilz, 
Ilerkulcskculc, Kapuzinerpilz, Maronen-Röhrling, Morchel, Parasol- 
pilz, Pfeffennilchling, Rchpilz, Reizker, Rothaut-Röhrling, Stäub- 
ling, Steinpilz, Stoppelpilz, Totentrompete und Zucht-Champignon; 
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verglichen mit dem letzten Jahre sind also neu hinzugekommen: 

Herkuleskeule und Kapuzinerpilz; ausgeblieben sind dagegen: 
Milder Milchlin^, Orangegelber Röhrling, Schwefel-Porling, Speise- 
Täubling und Trüffel. 

Gegen die städtische Taxe von 50 Cts. wurden im Botanischen 
Garten 51 Pilzscheine ^1904: 45) ausgestellt. 



Auf den Markt gebracht wurden total zirka 9508 kg. Pilze 
(1904: 4146,70); auf die einzelnen Arten verteilt sich das Gewicht 
folgendermassen : 
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78,5 kg.; dafür wurden 30 Scheine aus- 
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»» ft 


ff 


1 


ff ff 


Maronen-Röhrling 


1 


•1 ff 


II 


1 


•I 


Morchel 


111,5 


ff ff 


wurden 47 Scheine „ 


Parasolpilz 


4 


•f ff 


ff 


4 


ff ff 


Pf e f f e r m ilchling*) 


15 


if ff 


ft 


11 


ft ff 


Rehpilz 


3,5 


ff ff 


ff 


4 


!• »t 


Reizker 


66,5 




»» 


36 


»t »» 


Rothaut-Rölirling 


15,5 




II 


14 


t» »» 


Stäubling 


9,5 


»» »« 


»1 


8 


» «• 


Steinpilz 


543 


»1 »» 


»» 


85 


1» tt 


Stoppelpilz 


510 


ff ff 


fi 


145 


tt If 


Totentrompete 


40 


ff ff 


ff 


36 


If ff 


Zucht-Champignon 


1 


fi 


wurde 


1 


Schein „ 


Total 


9508 kg.; dafür 


wurden 


989 Scheine aus- 



gestellt. 

*) In unserem Iptztjährigon Berichte h.il)on wir unser Befremden darüber aus- 
gedrückt, dass der PfelTermilcbling in so grossen Quantitäten bei uns auf den Markt 
komme, obgleidi der Sdiwamm alles eher ab woUscIuneckend sei. Inzwisdien ist 
uns aus Müodien von Prof. Giesenhagen folgoides mitgeteilt wocden: „den Pfeffer« 

milchlin^ l)chandcln Sie in ihrem Berichte (1004) schlecht; er wird in Russland in 
kolossalen ijnantitäten eingemacht und versjKist, und kann in der dort üblichen Zu- 
bereitung wirklich als Delikatesse gelten. Die starke russische Kolonie in Zürich 
dflrfte vielleicht die Ersdieinung des Pilzes auf dem dortigen Markt erklären. Bei 
uns (in München) kixnmt er nicht vor." Ob die Erklänmg wirklieh zutrifft, v. nn ^ n 
wir noch nicht zu entscheiden, jedenialls lolint es sich die Sache im Auge zu behalten. 
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Wie im Vorjahre, so haben wir auch diesmal wiederum uns 

bemüht, jeweilen die Verkaufspreise bei den Verkäufern zu er- 

mitt(^ln und h;ibon auf der die Provenienz nachweisenden Tabelle 

dicselbt'U biTiicksichtig^t. 

Der Vergleich dieser Tabelle mit den frühern Übersichten 
ist recht interessant und in mehr als einer Beziehung lehrreich; 
die Preisschwankungen stehen, wie wir dies frOher schon aus- 
geführt haben, zum Teil mindestens in Correlation zur Grösse 
der Niederschläge und zur feilgebotenen Quantität. 

Wenn wir nur die Mittelproiso der im Berichtsjahre auf den 
Markt ^ebracliton }*ilze borüoksichtigen, so ergeben sich die nach- 
stehend aufgeführten Summen: 





Fr. 


T ^ t* ' j t" 1 1 ITT 

ortiiiiiii^ 




Champignon 


.')4.ol 


Eierschwamm 


75(37.50 


Ciclber Korallenpilz 


31.87 


Tlorkuleskeule 


—.50 


Kapuzinerpilz 


—.80 


Maronen-Röhrling 


—.80 


Morchel 


39.02 


Parasolpilz 


3.20 


Pfeffermilchling 


11.25 


Rehpilz 


2.27 


Reizker 


29.87 


Rothaut-R&hrling 


11.62 


Stäubling 


7.12 


Steinpilz 


(578.75 


Stoppel])ilz 


g;;7.50 


Totentrompote 


28.— 


Zucht-Champignon 


8.— 


Totalwert Fr. 


9201.95 



(1904: 6001.62) 

Entschieden giftige Schwämme wurden keine zum Verkaufe 
angeboten, jedenfalls nicht an der für den Schwamm verkauf allein 

vorgesehenen Peterstrasse (der Verkauf an andern Stellen ist 
behördlich untersagt und es werden daher die Schwämme einzig 
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und allein an der Peterstrasse und im botanischen Garten amtlich 
untersucht und die Xichtgiftigkcit durch einen amtlichen Schein 
bezeugt). Ein Einschreiten seitens der mit der Überwachung 
betrauten Organe war nur in einem Falle geboten, indem in einem 
Korbe gleichzeitig Eierschwämme (Pf ifferlingB = Cantharellus ciba- 
rius) und der falsche Gelbling (Clitocybe aurantiaca (Wulf.) Studer = 
Cantharellus aurantiacus Wulf.) feilgeboten wurden. Über die 
Essbarkeit oder Giftigkeit des falschen GelbUng^s existieren die 
widersprechendsten Angaben. Nach Studer bezeichnet ihn Persoon 
als giftig, ebenso Marquard, Staude nennt ihn schädlich, Fries 
bezeichnet ihn als nicht essbar, Michael reiht ihn unter die ver- 
dächtigen Pilze. Studer hat 5 Exemplare mittlerer Grösse in 
Butter geschmtMt und bei leerem Magen genossen, da er kdne 
Unannehmlichkeiten davon verspürte, dürfte er wohl als un- 
schädlich bezeichnet werden, immerhin halten wir es für sicherer, 
wenn vor dem (ieimsse gew^irnt und der Pilz vom Verkauf aus- 
geschlossen wird. Der falsche (xclbling ist im Ganzen etwas 
schwächer gebaut als der Pfifferling oder Eierschwamm und ist 
an seiner dunkleren orangeartigen Färbung leicht erkennbar. 

In dem erwähnten speziellen Falle wurde der Korb durch- 
sucht, die falschen Gelblinge herausgesucht, vernichtet und erst 
dann dn Verkaufsschdn ausgestellt; künftighin aber wird ein 

Korb, der gleichzeitig essbare und verdächtige oder gar giftige 
Schwämme birgt, konfisziert. 

Es gibt uns dies willkommene Veranlassung, noch eine andere 
Frage der Schwammkontrolle zu berühren. Es ist dieselbe, so 
wie sie gegenwärtig von den dem Berichterstatter unterstellten 
Organen und dem Berichterstatter selbst ausgeführt wird, als eine 
nicht durchwegs genügende bezeichnet worden. Es ist vor- 
geworfen worden, dass die Kontrolle schon von weiblichen An- 
gestellten ausgeübt worden sei und dass man sich mit einer ober- 
flächlichen Durchsicht der Körbe begnüge, anstatt den gesamten 
Inhalt eines jeden Korbes zu prüfen. Was den ersten der Vor- 
würfe anbetrifft, so scheint er uns hinfällig zu sein: nicht auf 
das Geschlecht des Kontrollierenden kommt es an, sondern darauf, 
ob die betreffende Persönlichkeit fähig ist, die Speiseschwämme 
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als solche erkennen zu k(mnen oder nicht. — Werden Schwämme 
auf c\on ^^arkt j^^ebracht, die in irgend welcher Weise mit den 
bekannten Speiseschwämmen nicht übereinstimmen, so wird, wenn 
es sich um einen anerkannt giftigen Schwamm handelt, der Korb 
konfisziert und der Inhalt an Ort und Stelle vernichtet, oder es 
wird, wenn Zweifel herrschen, der Verkäufer angewiesen, den 
betreffenden Korb samt Inhalt, für den nun kein Schein aus- 
gfestdlt wird, in den botanischen Garten zu bringen, wo alsdann 
^e Untersuchung vorgenommen wird. Die Verkäufer wissen 
dies längst und ae vermeiden es daher auch, die Liste der zum 
Verkaufe angebotenen Schwämme aus eigenen Stücken zu er- 
weitem. Kommt dies doch vor, so wird der Kontrollierende 
schon in seinem eigenen Interesse, wenn er seiner Sache nicht 
durch und durch sicher ist, die Ausstellung ^nes Scheines ver- 
weigern und den Verkäufer auf den oben angegebenen Weg" 
verweisen. 

Dass nicht immer eine und dieselbe Person mit der Kon- 
trolle betraut wird, hat seine Begründung darin, dass die An- 
gestellten des Museums auch ihre Ferien haben und die Kon- 
tinuität der Kontrolle dennoch gewahrt werden muss. Im In- 
teresse des Publikums kontrollieren die Angestellten des Museums 
in regelmässigem Wechsel, sie bleiben dadurch mit ihrer Auf- 
gabe vertraut und gewinnen von Jahr zu Jahr grössere Sicher- 
heit Aufgabe des Berichterstatters ist es dann, ab und zu die 
Kontrolle selbst zu übernehmen, namentlich aber sich durch nach- 
trägliche Stichproben an Ort und Stelle von der Sorgfalt der 
Kontrolle zu überzeugen. 

Es ist gerügt worden, dass nicht der gesamte Inhalt eines 
Korbes untersucht werde. Wir wären dankbar, wenn uns mit- 
geteilt würde, wie dies ausgeführt werden könnte. 

Nehmen wir einmal den Eierschwamm! In jedem Bericht 

warnen wir ausdrücklich davor, «beschmutzte, nicht mehr ganz 
frische Ware, durclicinander geworfene Kx.emplare» zu kaufen. 
Und nun soll der ganze Korb untersucht werden? Wir lassen 
also den Inhalt ausstülpen und nehmen nun Exemplar um Exem- 
plar zur Hand und konstatieren, ob es dem Pfifferling entspricht 
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oder nicht Wenn die Kontrolle doch einmal in dieser Weise 
ausgeführt werden soll, so muss dann wirklich auch Exemplar 
um Exemplar geprüft werden, denn sonst betrügen wir uns Und 
andere schliesslich doch wieder. Wie mag nun aber die Ware 
aussehen, nachdem wir die /arten, wasserreichen Schwämme in 
der besagten Weise behandelt haben? 

Die Verkäuferin wird sich eine solche Behandlung verbitten 
und mit vollem Recht. Die Lebensmittelkontrolle muss ^ch 

auf Stichproben beschränken. 

Übrigfens kommt eigentlich nur der Eierschwamm in grossen 
Korben auf den Markt, die übrigen Schwämme erscheinen in 
geringeren Quantitäten, sie sind auch in der Regel so gross und 
massig, dass, auch wenn ein Korb angefüllt ist, zwischen den 
einzelnen Stücken doch immer noch so grosse Lücken bleiben» 
dass der Kontrollierende, ohne mehr als etwa einen oder zwei 
Schwämme anzufassen (meistens ist dies nicht einmal nötig) bis 
auf den Boden sieht. Birgt der Korb Reizker, so fandet er auf 
den Gift-Milchling, dessen Unterscheidung ausserordentlich einfach 
ist, und ebenso rasch wird ihm etwa beim Steinpilz eine Zugabe 
eines verdächtigen Röhrlings auffallen. 

Schöpft er Verdacht, nun so verfährt er wie bereits angedeutet, 

er wird entweder nun die verdächtigen Exemplare herauslesen 
lassen oder die Ausstellung eines Scheines an der Verkaufsstelle 
unterlassen. Wir glauben nach wie vor, dass damit di(^ Kontrolle 
so sorgfältig wie möglich unter den gegebenen Umständen aus- 
geführt wird. 

Dass wir vor Irrtum g^efeit wären« behaupten wir nicht und 
die Möglichkeit, dass trotz der Kontrolle doch schliesslich einmal 
^n Vergiftungsfall vorkommen kann, ist keineswegs ausgesdilossen, 
aber welche Kontrolle ist unfehlbar? 

Die Tageszeitungen haben im Berichtsjahre mehrfach von 
Vergiftungen infolge Genusses von Schwämmen zu berichten 
gewusst Da die Anzeigepflicht, nach der wir im letzten Berichte 
gerufen haben, noch nicht existiert — sie wird zwar unzweifelhaft 
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einmal kommen — so ist es uns nicht möglich gewesen, über 
alle Fälle genaue Auskunft zu erlangen, immerhin ist uns über einen 

der Vergiftungsfälle infolge der Zuvorkommenheit der Sanitäts- 
direktion des Kt. St. (Talion, der (Tosundhoitskommission \on 
Uznach und derjenigen des Herrn Dr. Schnnenberger in Uznach, 
einlässlich bericlitet worden und wir lassen die Mitteilungen des 
Herrn Dr. Schöncnberger in extenso folgen. 

Herr Dr. Schönenberger berichtet: «Die in Uznach wohnende 
Italienerfamüie D. bestand aus dem Vater» Mutter, 2 Kindern von 
*/4 und 5 Jahren, einem Vatersbruder von 15 Jahren. Am 
15. August a. c. verzehrte die Familie (auch das y^-jShnge Kind), 
ein aus Schwämmen zubereitetes Gericht In der Nacht desselben 
Tages erkrankten sämtliche Familienglieder an heftigem Erbrechen 
und Durchfall, die mit starken Schmerzen im Leibe und in der 
Magen gcgend verbunden waren. Die Erkrankung der Kinder 
wurde anfänglich verheimlicht. Die beiden kleineren Kinder 
starben in der Nacht vom 16. auf den 17. August, der grössere 
Knabe am Nachmittag des 17. August (infolge der profusen Ent- 
leerungen aus Magen und Darm). Die Mutter, die verhältnis- 
mässig wenig von den Pü/en gegessen hatte, erholte sich ziemlich 
rasch und ist gegenwärtig vollständig hergestellt. Der Vater, 
ein äusserst kräftiger Mann von etwa 30 Jahren, war 3 Wochen 
krank. Als die heftigsten Schmerzen im Treibe und auf dem 
Magen schon längst aufgehört liatten, klagte der Mann immer 
über Schwindel und Sausen in den Ohren. (Tegenwärtig hat er 
sich ziemlich iTliolt; seine einzige Klage bildet noch eine gewisse 
Schwäche und Müdigkeit in den Beinen. Das Gericht, das zu 
dieser Vergiftung führte, bestand aus einem Gemisch von 2 Pilz- 
arten: Cantharellus cibarius und Amanita phalloides (letzteren 
wahrscheinlich verwechselt mit Psalliota arvensis, d. h. dem ge- 
wöhnlichen Feld-Champigrnon !)» . 

So weit der behandelnde Arzt, dem ich ffir die so ausführ- 
liche und gewissenhafte Berichterstattung zu sehr grossem Danke 

verpflichtet bin. 

Verwechslungen des Knollenblätterschwammes mit dem Cham- 
pignon sind schon oft vorgekommen und haben zu tragischem 
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Ende g^oiührt und doch ist die Untersclieidung beider keines- 
wegs schwierig. 

Studer hat die Unterscheidungsmerkmale neuerdings zu- 
sammengestellt und sie mögen auch an dieser Stelle, zur Beach- 
tung eindringlich auffordernd, Platz finden. 

Championon. 

schwach, aber sehr fein 
aromatisch. 

leicht abzuziehen. 

rosa bis Schwarz, fast alle 
gleich lang, an dem den Stiel 
berOhrenden Ende gleich 
breit, stumpf. 

am Grunde schwach an- 
geschwollen, dicht, brüchig. 

fehlend, 
schwarz. 

Studer fügt hinzu: ceine Verwechslung des Knollenblätter- 
schwammes mit dem Champig-non ist furchtbar gefährlich, be- 
sonders deshalb, weil die Vergiftungssymptome erst 10 bis 3(5 
Stunden nach dem Grenuss des Pilzes auftreten und in dieser Zeit 
das Grift bereits in das Blut übergeg^angen ist, so dass die da- 
gegen angewendeten Heilmittel fast wirkungslos sind. Dieser 
Pilz hat schon mehr Leben gekostet, als alle andern Giftpilze 
zusammen». 

Wir haben im letzten Jahre und auch diesmal wieder (Mner 
An/.cigepflicht gerufen. Sie erscheint uns durchaus nnt wendig. 
Es ist ja, wie wir bereits früher ausgeführt haben, bf^kannt, da.ss 
vielfach behauptet wird, dass ein und derselbe Pilz je nach der 
Plrovenienz giftig, verdächtig oder essbar sei; vielleicht handelt es 



Knollonblättersdiwamin. 

Geruch: meist fehlend. 

Oberhaut | . , ^ . , , 

; nicht ablösbar, 
des Hutes: ( 

weiss, ungleichlang, 
Blätter: ^ an beiden Enden 
verschmälert. 



( stark knoUig, hohl, 

otiei: V ... 1 • 

I zah, biegsam. 



Scheide am 
Grunde des 
Stieles; 



vollkommen, 
dauernd. 



Sporen: weiss. 
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sich dabei doch nur um Zersetzun^sprodukte, aber mit Sicherheit 
wissen wir dariihtT so j4"ut wie nichts, l'nd nun. wenn wirklich ein 
Schwamm bald i»'ifti)^", bald unschädlich sein kann? Dann kann 
es also passieren, dass ein bis anhin unbeanstandet gebliebener 
Pilz plötzlich, weil anderer Provenienz, Schaden stiftet. — Klar- 
heit in diese Fragen bringt uns nur eine Anzeigepflicht. 

Unsere eindrin.trliche Mahnung Reht auch heuer wiederum 
dahin: Siiutinrif, rcrl.nKft und kocht kiiiir euch mihcJiuniifvn Srhiciinniip; 
Itiitct cnclt iihcr (hrnso sonjfiiltifi ror iiichf tnrhr (/(ur, frischer Ware. 
Wrisf bpsch)niil \lr, dnrchc/Nam/cr (fttrorfcuc F.i rtnj)hirc stets run 
der Hand! Itn Ffdlv einer Ycrgiftung, d. h. neun einiije Stunden 
nach dem (renttsse ron Schwünnnen sieh Erbrechen . iJurchfa/l, Leib- 
achmerAen oder Krämpfe in den (Jliiidern eimtelUn, so rufe man 
vor Allem dem ArU. I/r.n'f sehen suche man durch Brechen den 
Magen xu etitieeren, stellt sich daa Erbrechen nicht mn selbst ein, 
• so sttehe rnan es durch Kit\elu im Schlünde mit dent Finyer oder 
emer Federfahm oder durch Trinken von Öl, lauem Wasser herbei- 
xufilhren. Ist dies genügend erfolgt, so trinke man langsam starken 
Kaffee oder Thee in kleinen Zügen, Saure Getränke, tuie Essig- 
waaser, Zitronensaft ete, toi/rken dur schädlich als nütxUeh und 
sinddeshaU> xu vermeiden, auch wenn der Kranke sie begehrt. (Studer). 



B. Botanisches 3Iuseuin. 
a. Peraonalverändeningen: Am 1. M<ärz nahm Fräulein 

Anna Zangger, seitdem 1. April 1896 am botanischen Museum, 
ihre Entlassung aus Familienrücksichten. Der Rücktritt dieser 
überaus treuen und zuverlässigen Mitarbeiterin ist der unstreitig 
herbste Verlust, der Museum und Garten seit der Übernahme der 
Direktion seitens des Berichterstatters betroffen hat und von nie- 
mandem wird er mehr empfunden als vom Direktor selbst, der 
damit seine beste Hülfe scheiden .sah. 
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Am 1. März trat sodann Herr Joh. Bär von Tä^erwilen, 
dipl. Fachlehrer naturwissenschaftlicher Richtung- {geh. 1877) seine 
Stelle als erster Assistent an, wogegen dann wiederum mit Ende 
des Sommersemesters die von Herrn Mario JäggH von Winter- 
thur (diplom. Fachlehrer naturwissenschaftlicher Richtung) be- 
kleidete Stelle eines zweiten Assistenten verwaist wurde, indem 
Herr Jäggli zum Lehrer der Naturwissenschaften am Seminar in 
Locarno gewählt wurde. 

Aushülfsweise stellten dann in verdankenswerter Weise im 
Wintersemester 1904/05 die Herren Dr. Fenner, Geilinger 
und Albert T hellung ihre Dienste zur Verfügung und wäh- 
rend des Wintersemesters 1905/06 hilft in nicht minder will- 
kommener Weise Herr Geifinger aus. 

In die von Fräulein Zanggrer bekleidete Stellung wurde 
Fräulein Luise Surber von Zürich, am Museum seit dem 
16. Sept. 1903, befördert und an die Stelle der. letztem gewählt: 
Fräulein. Marie Meier von Zürich, geb. 1886. 

Die vielfachen Mutationen, Erkrankungen etc. haben natur- 
gemäss mancherlei Unzuträglichkeiten im Gefolge gehabt und 
die Direktion sieht daher mit einer gewissen ünbcfricdigtheit auf 
das Berichtsjahr zurück, sehnt sich auch nach einer ruhigeren 
Zeit, da sie bei vollzähligem und tüchtigem Personal mit ganzem 
Erfolg die ihr anvertrauten Institute f(')rdern und sich auch selbst 
wieder mehr wissenschaftlichen Aufgaben zuwenden kann. 

Mit dem 2'd. September ist dann auch Herr Gottfr. Buch er 
von Niederweningen aus dem Museumspersonal ausijfeschieden, 
um eine ihn pekuniär hebende Stellung in einem deschäftshause 
anzutreten; seine Anstellung war, wie schon im letztjährigen Be- 
richte hervorgehoben wurde, nur eine provisorische und wir freuen 
uns im Interesse des Herrn Bucher, dass es den Bemühungen 
des Berichterstatters g^ungen ist, ihm eine besser dotierte An- 
stellung zu verschaffen. Mit seinen Leistungen sind wir stets sehr 
zufrieden gewesen. 

b. Bauliche Verindenmgen: Mit überaus grosser Genugtuung 
notieren wir die Erstellung einer Zentralheizung im IMrektions- 
gebäude; dafür fällt für die Zukunft die Bedienung der zahl- 
reichen, so gefährlichen Hinzelöfen daliin und die stetige Furcht 



Digitized by Gt) ^^ ^^ 



— 24 — 



vor Feuerausbruch ist daher geschwunden. Im Direktionsgebäude 
Mben des Weitem die Zimmer 3 und 7 neue Parquetböden er- 
halten und im Übrigen ist da und dort repariert und sind Reno- 
vationen von kleinerem Belang vorgfenommen worden. 

c. Erwerbungen: Wir haben in diesem Berichtsjahre keine 
grösseren Schenkun^'-en von Herbarien wie im Vorjahre zu ver- 
zeichnen; der Grund maj^ vielleicht zum Teil darin Herren, dass 
uns die den y^egenwärtigen Besitzern überflüssig gewordenen 
Sammlungen schon zugewiesen worden sind, zum TeW auch darin, 
dass der Berichterstatter im zurückgelegten Jahre der Fertig- 
stellung der im Verein mit Rektor Dr. Robert Keller in 
Winterthur in zweiter Auflage publizierten zweibändigen «Flora 
der Schweiz», die sich bis in den Herbst hinein verzog, seine letzte 
freie Minute widmen musste und, daher die Müsse nicht finden 
konnte, mit Nachdruck den noch da und dort vermuteten» un- 
benutzten Privatherbarien nachzugehen. 

Das soll uns indessen nicht entmutigen, die vorjährige Bitte 
zu wiederholen und all denen, in deren Besitz sich Pflanzen- 
sammlungen befinden, denen sie nicht die so überaus notwendig'e 
stetige Pflege und vSorgfalt aus diesen oder jenen Gründen zu- 
wenden können, warm und eindringlich zur Beachtung zu em- 
pfehlen. Wer in diesem Falle ist, der m(")ge nicht aus Bescheiden- 
heit, türchtend, die Schenkung möchte, weil vielleicht nur aus 
ein paar Bogen bestehend, oder weil allzu alt, gar zu unbedeutend 
sein, von der Zuweisung abstehen; gar manch' wertvoller Beleg 
ist dadurch für alle Zeiten verloren gegangen, gar manche Samm- 
lung, nach deren Verbleib heute emsig geforscht wird, verschwunden« 

VermutUeh befinden sich noch da und dort kleinere und grössere 
JPflamensammlungen im Privatbesitix, Hegen cds zwecklose €Heu- 
Sammlung* auf dem Estrich und gehen dort dem rasdien Verfall 
entgegen. Liebevolle Pietät für den einstigen Besitzer mögen dessen 
Angehörige vmmlasst habenf die Sammlung zu behalten, nicht ahnend, 
dass sie nun erst r^ä dem Untergänge geweiht ist, wogegen die 

Vhcncpfsnng an ein Mnseum den Erhalt gesichert haben würde. 

Wir möchten dringend bitten, uns derartige Herbarien 
gütigst zuzuweisen; hier im Museum sind sie für die Zukunft 
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gerettet und hiituicii tuuh jahrclnrnjcr Ruhe und Verqessenheit 
UPHPfdiuf/s belebend und Irhreitd wirken; für die Kennbiisse der 
allniühliehen Verü)idrrun(j einer Ppffu ^enderhc sind sie oft rn)i un- 
sehdtxbnreiu und dnreh ini'nuUirhe oder srhrifUieJir l'herlieferu)i(j 
nicht \u ersetxendeiN Werte. Und wenn der (jegenwnrtige Besitxer 
einer solchm verstaubten Sammlung erst bedenkt, n ie viel Liebe xur 
Arbeit einst auf das Zusammentragen, Bestimmen und Konservieren 
aller dieser Pßanxen rerfiendet ttforden sem mag, datm dürfte er 
sich selbst sagen, dass die Anfbeirahrung in einem Öffentlichen 
Museum dieser Arbeit würdiger ist, als in irgend einer Kiste unterm 
Dache* 

A. Herbarhim Generale, Karpologische- und Produktensammlung. 

Herr Prof. Eug. Autran, 

Buenos-Aires: 588 Nummern Herbarpflanzen 

aus Südamerika. 



tt J. B ä r» cand. phil., Zürichiii : 
u W. Baumann, Zürich II: 

» AI w. Berger, La Mortoia: 

ff U. Bietenholz, (järtner, 

Zürich V: 

ff J. Bornmüller, Weimar: 

Städtisches Rotanisches 

Museum, Bremen: 



]\ I u seumsgegenstände. 

14 Nummern Herbarpflanzen 

aus Frankreich. 

Drogen-Sammlung von Drogen 
aus den Bazars von Cairo. 
Photographien. 

Aloi^ aurantiaca Bäk. von La 
Mortola. 

Agave macrocantha Zucc. 

78 Nummern Herbarpflanzen 
aus Persien; 46 Nummern 
Moose aus Persien. 

647 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Provenienz (ver- 
gl. Prof. Buchenau, Bremen). 
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Herr E. W. Broadway, 

Grenada: 

u Dr. J. Briquetp Genf: 

Frl. Anna B r ii n n e r, 

North Adelaide (Australien): 

Jardin botanique de l'Ktat, 

Bruxelles: 

Herr Prof. Dr. Fr. Buchenau, 

Bremen : 

IT G. £. Camus, Paris: 

» Ca& de Candolle, Genf: 

» Prof. Dr. R. Ch o d a t, Genf : 
tt Dr. K. Domin, Prag: 

„ J. Dörfler, Wien III: 

u Aug. Farner, Zürich V: 

Frl. Mathilde Fierz, 

Santiago (ChiU): 

Herr Prof. Dr. G. Fischer, 

Bamberg: 



210 Nummern Herbarpflanzen 
aus Grenada, Windward. 

331 Nummern Herbarpflanzen 

verschiedener Herkunft. 

Meoralg^cn von der Südküste 
Australiens. 

26-1 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Herkunft. 

647 Nummern Herbarpflanzen. 

89 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Herkunft der 
Societe franco-helvetique. 

66 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Herkunft 

Lianen, 2 Präparate. 

Potentilla montenegrina 
Päntoc. 

51 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Herkunft 

Riesen -Stäubling von Beg- 
gingen. 

14 Nummern Herbarpflanzen 
aus Chili. 

7 Nummern Potamogeton ver- 
schiedener Herkunft. 
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Frau Flury, Männedorf, 

Zieglerhof: 



Herr E. Ganz, Zürich JII: 
„ Prof. Dr. E. Gilg, Berlin: 

Frl. M. V. Gugelberg, 

Maienfeld: 

Herr Dr. E. II aas s, Zürich: 



K Dr. A. von Hayek, Wien: 



114 Spannbogen Herbarpflan- 
zen aus dorn Herbarium von 
Dr. med. Hch. Furrer.'*') 

Abnormität einer Narzisse. 
573 Nummern Herbarpflanzen 
von Kamerun (Fortsetzung der 
Zenker'schen Sammlung). 

96 Nummern Moose verschie- 
dener Herkunft. 

5 Photographien von der Ex- 
kursion Hoh-Wülflingen. 
1 Botanisierbüchse. 

100 Nummern Herfoarpflanzen 
aus Osterreich. 



IT Dr. G. Hegi, München: 86 Nummern Herbarpflanzen 

. verschiedener Provenienz. 

n W. Hirt, cand. phiL, 

Zürich ni: Musterkollektion der Stroh- 
Industrie des Kantons Aargrau 
(4 Tableaux). 

•) Heinrich Furrer, geb. in Bnbikon den 14. April 1810, Sohn von Amts- 
richter Johannes Furrer in der Sennscheuer, besuchte vorerst die Schiden in Rüti 
und Rapperswil und kam dann 1825 zu seiner weitem Ausbildung nach Zürich. 
1831 bestand er das medizinische Staatseumen und assistierte alsdann wfthrend IVt 
Jaluen Dr. med. Heg^sdbwyl« in Ottenbadi. Das Wintersemester 1832 33 brachte 
der junge Arzt an der Universität Würzbtirp zu, erwarb sich tlori die Doktorwürde 
und begab sich hierauf nach Paris zwecks Besuches cier dortigen Spitäler. 1S34 etablierte 
sich Dr. Furrer in Hinwü, allwo er eine dankbare Traxls land. Aul Wunsch der 
betagten Eltern sieddte er aber 1838, nadi dem Tode seines Bmden, FQrsprech H. J. 
Fuirer, nadi Bubikon über, um das Heimwesen des Verstxnbenen zu übernehmen. 
Glücklich in seiner P'amilie, seinem Berufe von Herzen zugetan, erlitt seine Gesundheit, 
von 1H48 an, wohl infolfje der ausgedehnten und mühsamen Praxis iiuhrfache Stör- 
ungen. Dr. furrer starb am 7. Sept. 1854. Die Neue Zürcher Zeitung schrieb damals: 
„Der Bezirk verliert in Dr. Funer ehien der gemeinnützigsten Manner, die Leidmden 
einen treubesorgten Arzt'^ Die wenden Worte besagen wohl mehr als manch' wdt- 
schweifiger Nekrolog. 
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Herr G. H. Hof mann, 

Grossenhain : 

a C Honneggcr, 

Wollishofen: 

n Henri Hua, Paris: 

Frl. Gr, Hunziker, Togo: 

Frau Baronin E. von Hüttner, 

San Remo: 



Herr M. Jäggli, BelÜnzona: 



n Ing. C. Jegher-SprüngH, 
Kilchberg b./ZOrich: 

IT L. Keller, Wien: 

• n Rektor Dr. Rob. Keller. 

Winterthur : 

Herren Knechtli & Cie., 

Zürich lU: 

Herr J. A. Kneucker, 

Karlsruhe: 

» Prof. Dr. E. Koehno, 

Berlin: 



Plantse critir.p Saxonias, Eeisc. 
X (27 Nummern). 

Museumsgegenstände. 

B Photographien von Lepidien 
des Herbars Desvaux. 

n Nummern Herbarpflanzen 
aus Togo. 

1 Zapfen von Encephalartos 
horridus von San Remo. 
Museumsgegenstände. 

IMütcnstand von Erysimum 
helveticum D. C. mit durch- 
wachsenen Blüten. 

2 Kakao-Früchte aus Centrai- 
Amerika. 

88 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Herkunft. 

Myxomyceten. 

Museumsobjekt zur Illustrie- 
rung der J Konstruktionen. 

104 Nummern Heri^arpflanzen 
verschiedener Herkunft 

IIS Nummern Herbarpflanzen 
(Herb. dendroL). 



\ 
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Herr M. Lande, stud. phil., 

Zürich 1: 



» R. Le Bey» Caen: 

n Otto Leonhardt, 

Nossen i. S..: 

n Frot A. L^veill6. 

Le Mans: 



Linneaa Society, London: 



Herr M. Longa, Bormio: 



j, Dr. A. Martin, Zürich I: 

M Ptof. Dr. Rud. Martin, 

Zürich IV: 



w G. Meyer-Darcis, 

Wohlen: 



Prof. Dr. W. Migula, 

Karlsruhe: 



178 Nummern lierbcirpflanzen 
verschiedener Herkunft 

31 Nummern ITcrbarpfianzen 
verschiedener Herkunft 

297 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Provenienz. 

97 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Herkunft 

1 Photographie von Lepidium 
Menziesii D. C. 

1 103 Nummern Herbarpflanzen 
von Bormia 

Museumsgegenstände: Alpen- 
rosenäpfeL 

Fasciation von Ampelopsis. 
Museumsgegenstände aus Ost- 
Indien. Kollektion von Kaut- 
schukproben. 

408 Nummern Filices von Su- 
matra. 

259 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Herkunft. 

125 Nummern Cryptogamen 
(Crypt. exsicc. Austr. Germ, 
et Helv. 5 Fasz. enthaltend; 
Lichenes, Musci, Fungi), 
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Herr Joh. Müller, Rüti, 

(Ct. Zürich): 

w M. Petitmengin, 

MalzeviUe: 

» C. Reichert, Wien VIII. 

Optisches Institut: 

H E. M. Rein eck, 

Sängerhausen: 

„ G, W. Reinhart, 

Winterthur : 

» Erh. Ringger, 

Winterthur: 

n Ringger-Blumer, 

Bombay: 

If E. Rordorf, Noumea, 

(Neu-Caledonien) : 



» Prof. Dr. O. Roth, 

Zürich V: 

» Stadtgärtner G. F. Roth- 
pletz, Zürich II: 

» Prof. Dr. CL Roux, Lyon: 

jf C. Ruf, Photograph, 

Zürich I : 
1» Hans Ryff, Sherboro 

(Goldküste) ; 



1 Photographie von unseren 
Gewächshäusern. 

103 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Herkunft 

. 1 Tableau. 

30 Nummern Herbarpflanzen 
von Brasilien. 

Museumsgegenstände. 

Museumsgegenstände. 

Eine grössere Kollektion bo- 
tanischer Ausstellungsobjekte. 

Eine Kollektion Algen von 

Neu-Caledonien. 

202 Nummern Herbarpfianzen 

aus Neu-Caledonien. 

Bakteriologische Kulturen. 

Stockanschwellung. 

3758 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Herkunft 
(Herbarium Jordan). 

5 Diapositive. 

C üla-Früchte von der Gold- 
küste. 
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Herr C. E. Salmon, Reigate;^ 

M J. Saluz, Samarinda 

(Borneo): 

tt Prof. Dr. Hans Schinz,- 

Zürich V: 

H Hans R. Schinz, 

Gymnasiast, Zürich V: 

» l>r. Kud. Schlechter, 

Berlin : 

if Dr. W. Silberschmidt, 

Zürich V: 

N Dr. £. Schoch, Zürich V; 

If Dr. A. von Schulthess, 

Zürich I: 

,1 Ulr. Steiger, Zürich I: 



w E. Steiner, Zürich I: 

n Prof. Dr. O. Stoll, 

Zürich V : 

H Dr. C. Sulger-Buel, 

Rheineck: 

,t Paul Sydow, Berlin: 



6 Nümmiem Herbarpflanzen 

verschiedener Herkunft. 

Museumsgegenstäade aus Bor- 
neo. 

2 Nummern Herbarpflanzen. 

Zahlreiche Museumsgegen- 
stände und Herbarpflanzen 
verschiedener Provenienz. 

Myxomyceten von 'ITiusis. 
Myxomyceten und T^ilze ver- 
schiedener Provenienz. 

465 Nummern Herbarpflanzen 
aus Südafrika. 

Bakterien-Kulturen. . 

Leuchtbakterien. 

Hexenbesen. 

Ramie, Rohmaterial zu Schies- 
scr's Abliärtungswäsche (voll- 
ständiges, die Verwendung zei- 
gendes Tableau). 
4 Tabakproben aus Virginien. 

7 Pflanzenabbildungen. 

Südamerikanische Drogen. 

Mycotheca germanica, 
Fasz. V. — IX. 
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Herr Obergärtner A. Urech, 

Basel : Nelumbium-Früchte. 



Frau M. Vi sc her, Meggen: 

Herr Dr. A. Volkart, Zürich IV: 

Herren Gebr. Volkart, 

Wintertliur : 

Herr Dr. Hans Wehrli, 

Zürich V: 

K. K. Hofmuseum, Wien: 

Herr O. Weigel, Leipzig: 

» Prof. F. O. Wolf, Sitten: 

» R. Zellweger, Zürich V: 

ff F. Zimmermann, 

Mannheim: 

„ Sek.-Lehrer Th. G übler, 

Andelfingen ; 

Tit. Stadtbibliothek, Zürich: 



V erbänderung von Lilium mar- 
tagon L. 

Myxomyceten aus dem Kanton 
Graubünden. 

Vollständige Sammlung der 
pflanzl. Exportartikel ihres ost- 
indischen Hauses. 

301 Nummern Herbarpflanzen 
und zahhreiche Produkte etc. 
von Ober>Burma. 

228 Kryptogamen (Cryptog. 
exsiccatae). 

305 Nummern Hcrbarpflanzen 
aus Mexiko, leg. C. (jc. Pringle. 

Zahlreiches Bestimmungs- und 
DemonstrationsmateriaL 

Palmfrüchte von Westafrika 
und CoIapNüsse von Sheritoro. 

99 Nummern Herbarpflanzen 
aus Deutschland. 

Eichengallen von Dättwil. 

20 Photographien. 
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B. Herbarium Helveticum. 

Frau Dr. Auch Ii n, Zürich I: 447 Nummern Herl)arpflanzen 

verschiedener Herkunft 

Herr J. Bär, cand. phil., 

Zürich III; 760 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Herkunft 



Frau E. Bärlocher, Zflrich V: 

Herr E.Baumann, Ermatingen: 

w Lehrer Ed. Benz, 

Wernetshausen ; 

n M. Bernowicz, cand. phil., 

Zürich I: 

n Dr. J. Briquet, Grenf : 

n G. Bucher, Zürich III: 

If G. E. Camus, Paris: 

w Georg. Claraz, Lugano: 

» P. Chenevard, Genf: 



Bestimmungsmaterial. 
Ophrydium versatile Ehrenb.. 
aus dem Hallwylersee. 

Orchis coriophonis L. vom 
Untersee und 301 Nummern 

Herbarpflanzen verschiedener 
Herkunft 

2 Xuiiiniern Herbarpflanzen 
verscliiedener Herkunft 

Hypericum coris L. von der 
Axenstrasse. 

21 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Herkunft. 

119 Nummern Herbarpflanzen 

verscliiedener Herkunft. 

1 1 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Provenienz. 

Lonicera alpina L. von Silva- 
plana. 

14 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Herkunft 
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Herr J. Dörfler, ^en III: 

M Lehrer A. Fischer, 

Zürich V: 

n E. Frick-Fisch, 

Zürich V; 

n Lehrer Ch. Hagm an n, 

Wattwyl: 



„ Dr. E. Hanhart, Zürich I: 

„ Sek.-Ldir^ £. Haus- 
ammann, Fischental: 



w Dr. G. Hegi, München: 

IT Prof. A. H e y er, St. Grallen : 

w M. Jäggli, cand. phil., 

Zürich I: 

a E. Leisi, cand. phiL, 

Bülach: 

IT A. Linder-Linder, 

Walenstadtberg : 

n Lehrer G. Meiler-Seeli, 

Flhns: 



Grentiana brachjrphylla Frcel. 
von Bex. 

81 Nummern Herbarpflanzen 
aus dem Kanton Graubünden. 

Ordiis paUens L. von den Cur- 
firsten. 

24 Nummern Herbarpflanzen 
vom Selun. 

Daphne laureola L. von der 
Lützelau. 

16 Nummern Herbarpflanzen 
vom Klausenpass. 

94 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Herkunft 

Lotus tenuifoUüs von St Gallen. 

lOf) NuninifTn Herbarpflanzen 
aus dem Kanton Tessin. 

136 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Ftovenienz. 

Equisetum hiemale L. vom 
Walenstadtberg. 

Epipogon aphyllus Sw. von 
Flims. 
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Herr G. Meyer-Darcis, 

Wohlen : 

„ Dr. R. Probst, 

Langendorf: 

» Dr. M. Rikli, Zürich IV: 
u Dr. Fr. Rohre r, 

Zürich I: 

n Prof. Dr. CL Roux, Lyon: 

v Prof. Dr. Hans Schlnz, 

Zürich' V: 

n Wilh. Schnuse, Wengen: 

ti Bahnhofinspektor 

A. Schnyder, Buchs: 

u Dr. S. Schwere, Aarau: 

jt J. Schwingruber, 

Lugano: 

» J. Spinner, Aubonne: 

if. J. Surber, Zürich I: 



10 Nummern Hcrbarpflanzen 
verschiedener Herkunft. 

4 Nummern Merbarpflanzen 
yerschiedener Herkunft 

2 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Provenienz. 

13 Nummern Uerbarpflanzen 
verschiedener Provenienz. 

21 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Herkunft 
(Herbarium Jordan). 

10 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Herkunft 

2 Nummern Herbarpflanzen 
von Wengen: 

94 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Herkunft 

3 Nummern 1 lerbarpflanzen 
verschiedener Herkunft 

134 Nummern Herbarpflanzen 
von Lugano. 

Goodycra repens (L.) R,Br. vom 
Signal de Bougy. 

5 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Herkunft 
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Frau M. Vi scher, Meiringen: 

Herr R. Vischer, Engstlenalp: 

M Fr. Werffeie, Gärtner, 

Zürich I: 

„ Lehrer W. Werndli, 

Zürich IV: 

» 

„ Prof. F. O. Wolf, Sitten: 

tt R. Wolf ensberger, 

Zürich V: 

Botanisches Museum des 
Eidgenössischen Poly- 
technikums, Zürich: 

C. Herbarium des 

Herr J. Bär, Zürich III: 

u E. Baumann, Kilchberg: 

M Lehrer Ed. Benz, 

Wernetshausen : 

n G. Bucher, Zürich III: 



4 Nummern Adventivpflanzen 
verschiedener Herkunft 

2 Nummern Herbarpflanzen 
von der Engstlenalp. 

26 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Provenienz. 

63 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Herkunft 

97 Nummern Hcrbarpflanzen 
aus dem Wallis. 

Anemone hepatica L. var. alba 
von Thusis. 



25 Spannbogen Viola ver- 
schiedener Herkunft 

Kantens Zürich. 

63 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Herkunft 

12 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Herkunft 

4 Nummern Herbarpflanzen 
von Bubikon. 

68 Niunmem Herbarpflanzen 
verschiedener Herkunft 
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Herr Prof. Dr. E. Egli, 

Zürich IV : 



n Dr. Louis Forrer, 

Marthalen: 

tt Sek.-Lehrer Th. G übler, 

Andelfingen : 

w Sek.-Lehrer £. Haus- 

ammann, Fischental: 

w Dr. G. Hegi, München: 

„ Rektor Dr. Rob, Keller, 

Winterthur : 

II £. KoUbrunner, 

Zürich V: 

n G. Meyer-Darcis, 

Wohlen : 



ff Dr. O. Naegeli, Zürich I: 

n Dr. Hans Schinz, 

Zürich V: 

u Lehrer K. Schlumpf, 

Ellikon a./Rhein: 

» Dr. S. Schwere, Aarau: 



Ilex aquifnlium L. var. hete- 
rophylla Rchb. f. senescens 
Gaud. von Aeugst 

15 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Herkunft 

2 Numinem Herbarpflanzen 
von Andelfingen. 

89 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Provenienz. 

9 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Herkunft 

100 Rubi. 

2 Nummern Eerbarpflanzen 
von Hirslanden. 

3 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Provenienz. 

26 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Herkunft. 

■ 

23 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Herkunft. 

174 Nummern Ilorbarpflanzen 
verschiedener Herkunft. 

Chlora perfoliata L von Bop- 
pelsen. 
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Herr A. Thellung, cand. phil., 

Zürich V: 

ff Sek^Lehrer Dr. E. Webe r, 

Zürich V: 

» Fr. Werff eli, Gärtner» 

Zürich I: 

w Lehrer W. Werndli» 

Zürich IV: 

Botanisches Museum des 

Eidgenössischen l*oly- 
technikums, Zürich: 



5 Nummern llerbarpflanzen 
verschiedener Herkunft 

3 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Provenienz. 

59 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Provenienz. 

97 Nummern Herbarpflanzen 
verschiedener Provenienz. 

5 Xummorn Viola verschie- 
dener Herkunft. 



Wir erlauben uns, ganx besonders unseren pfanxensammelnden 

Freunden die A ufmmg der beiden nationalen Herbarien, Herbanum 
he/rcfirin?/ und Ilcrhnritim f?(nrrnsr an^^ ILr\ \ff In/en. Unter der 
schweizerischen Lehrerschaft hr finden sich nicht nrnige. qam 
ro/i/ rf/lichf Floristen n/td Pflan \ f'ns(ti)niil< r ; dicsr niik htcn frir hittcn, 
Unsen r Suu/udu/tgo/ rtuas )urhr (ds If/s (uihin \u (jcdenken und 
uns (d) und xu eifien Teil ihrer soniuwrlichen Auslfeute xuko)nn}rn 
XU lasscHy wir /utserseits sind gerne bereit 0 egenrecht xii tiaiten, 
von itnseren Doubletteu abzugeben oder nmere Korrespondentet} \?i 
nnterstütxen, sei es durch Revision von Besümmungen, sei es du^ch 
Mitteilung von Literatur. 

Wie wir schon mehrfach in früheren Berichten hervorgehoben 
haben, handelt es sich da keineswegs nur um Seltenheiten, son- 
dern um eine möglichst gleichmässige Berücksichtigung aUer 
Kantons- und Schweizergebiete; nur so gelangen wir dazu, ein 
richtiges Bild von der Pflanzendecke unseres Heimatlandes zu 
gewinnen. 

Die Ziih] der im Berichtsjahre e i n g e r e i h t e n S p a n n b o g e n 
beträgt: 22,954, gegenüber 81,129 im Vorjahre; diese grosse 
Differenz erklärt sich, abgesehen von den störenden Mutationen 
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hinsichtlich des Museumpersonals, zum -Teil durch öftere Er- 
krankung Einzelner, zum Teil durch die intensive Inanspruch- 
nahme des Direktors seitens der «Flora der Schweiz», deren 
zweiter Teil unendlich viel Arbeit erheischte und daher erst im 
Herbst zum Abschluss gelangte. 

a) Herbarium Generale. Dieser Teil unserer Samm- 
lungen umfasst zu Ende des Berichljalires 1702 Faszikel (1904: 
1695); aus der Siegfriedsammlung konnten eing^ereiht werden 
151 Nummern (1904 : 1028); aus dem Herbarium Hegetschweiler 
578 Nummern (1904: 3603). Total eingereiht wurden 10,100 
(1904: 19,713) Spannbogen, und zwar 8473 Embryophyta siphono- 
gama (1904: 13,428), 921 (1904: 5049) Spannbogen Embryophyta 
a^phonogama und 706 (1604: 1236) Spannbogen Thallophyta. 
Die eingereihten Asiphonogamen verteilen sich auf die einzelnen 
Gruppen wie folgt: Lebermoose 613 (1904: 92), Laubmoose 170 
(1904: 4317), Farne 126 (1904: 531), Schachtelhalme 3 (1904: 
54), Bärlappgewächse 9 (1904: 55). Die Thallophyten verteilen 
sich auf die Myxomyceten mit 79 (1904: 27), auf die Algen mit 
28 (1904: 244). auf die Pilze mit :m (1904: 765) und auf die 
Flechten mit 140 (1904: 200) Nummern. An der Totalbereicher- 
ung nehmen die einzelnen Kontinente wie folgt Teil: 

Europa 6943 (1904: 13,337), Nordamerika 488 (1904: 988). 
Zentralamerika 137 (1904: 79), Südamerika 567 (1904: 249), Au- 
stralicn 197 (1904: 498), Asien 245 (1904: 1528), Afrika 1462 
(1904 : 3034). 

b) Herbarium Helveticum. Dieser Teil unserer Samm- 
lungen umfasst zu Ende d(\s Berichtsjahres H04 Faszikel (1904: 
270); aus der Siegfriedsammlung konnten eingereiht werden Gl 
Nummern (1904: 479), aus dem Herbarium Hegetschweiler 0 Xum- 
mern (1904: 2ß). Eingereiht wurden t(^tal 526 Spannbogt n Pteri- 
dophyta (1904: IGl) und 9421 S])annbogen Kmbryophyta sij)hono- 
gama (1904: 6004). Die Aufnung verteilt sich in nachstehender 
Weise auf die einzelnen Kantone: Bern 1692 (1904: 62), Luzern 
112 (1904: 2S), Uri 47 (1904: 37). Schwyz 175 (1904: 94), Unter- 
waiden HIG (190-1: 10). Glarus 240 (1904: 92), Zug 160 (1904: 
92), Freiburg 9 (1904: 2), Solothum 70 (1904: 16), Basel 24 (1904: 8), 
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Schaffhausen 35 (1904: 30), Appenzell 107 (1904:23) St. Gallen 
489 (1904: 384), Graubünden 2632 (1904: 2956), Aargau 293 
(1904: 102). Thurgau 132 (1904: 49). Tessin 2597 (1904: 1300). 
Waadt 627 (1904: 140). WaUis 947 (1904 : 586), Neuenburg 136 
(1904: 76). Genf 107 (1904: 78). 

c) Herbarium Turiccnse. Dieses Spezialherbar umfasst 
zu Ende des Berichtsjahres 130 Faszikel (1904: 76); aus der 
Sieg^friedsammluug konnten eingereiht werden 21 Nummern 
(1904: .'^20), aus dem Herbarium Hegetschvveiler 0 Nummern 
(1904: 32). Total wurden eingereiht 33 Spannbogen Pteridophyta 
(1904: 95) und 2095 Spannbogen Embryoph3rta siphonogama 
(1904: 3842). <IMe Einreihungen verteilen sich auf die einzelnen 
Bezirke wie folget: 

Zürich 1219 (1904: 915); Affoltern 34 (1904:24); Morgen 51 
(1904: 294); Meilen 61 (1904: 36); Hinwil 137 (1904: 347); üster 37 
(1004: 96): Pfäffikon 10 (1904: 114); Winterthur 287 (1 904: 16()0j; 
Andclfingcn 107 (1904: 114); Bulach 37 (1904: 150); Dielsdorf 148 
(1904: 167). 

d) Gartenherbarium. 22 Faszikel (1904: 22); eingereiht 
wurden 772 Spannbogen Embryophyta siphonogama (1904: 1301). 

e) Atlantisches Herbarium. 62 Faszikel (1904: 62); 
Zahl der eingereihten Spemnbogen Embryophyta siphonogame 7 
(1904: 13). 

f) Das im Hörsal zur freien Benutzung aufgestellte Typen- 
herbar ist im Laufe des Jahres vollständig umgeiirbeitet und 
in Übereinstimmung mit der zweiten Auflage der Flora von 
Schinz und Keller gebracht worden. 

An Herbardoubletten konnten abgegeben werden im 
Berichtsjahre 2898 (1904: 740) Nummern und zwar an nach- 
stehende Herbarien: 

Prof "R. Autran, Buenos-Aires; W. C. Barbour, Sayre; 
Kij;!. Bot. ^luseum Berlin; Herbier Boissier, Chambesy; 
Prof. Dr. F. Buchenau, Bremen; Royal Gardens, Calcutta; 
Herbier de Candolle, Genf; Herbier Delessert, Genf; 
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Prof. Dr. Ch. Flahault, Montpellier; Senkenbergisches 
Museum; Frankfurt; Herbarium Gandoger, Arnas; Bot. 
Museum, Hamburg; Prof. Dr. J. Henri qu es, Coimbra; Royal 
Gardens, Kew; British Museum, London; Naturhisto- 
risches Museum, Lübeck; Academie Internationale de 
Geographie Botanique, Le Mans; Botanisches Museum, 
Paris; M. Petitmengin, Malzeville; Kaiserl. Bot. Garten, 
St. Petersburg; Regio Istituto Botanico, Rom; Prof. 
J. Schönland, Grahamstown ; Botanical Gardens, Sydney; 
K. K. Hofmuseum, Wien; Bot Museum der K. K. Uni- 
versität, Wien. 

Wir sind nicht nur jederzeit gerne bereit, auf unsere Tausch- 
liste die Namen weiterer Institute und Botaniker zu setzen, 
sondern freuen uns sogar darüber, wenn uns hiezu reichlich (ie- 
legenheit geboten wird, sofern uns mindestens annähernd Gegen- 
recht gehalten wird. Dass uns mit unbestimmten Sammlungen 
oder ungenügend und undeutlich etiquettierten Doubletten weniger 
als an gut bestimmtem und gut etiquettiertem Material gelegen 
ist, liegt auf der Hand. Wir legen unserseits unsere Doubletten 
rechlich auf, obschon wir damit die Unsitte, derartige Doubletten- 
kollektionen aufzustellen und aus einer Kollektion deren drei oder 
gar vier zu machen, nicht etwa unterstützen wollen. Im nächsten 
Jahre werden vornehmlich Pflanzen aus der Capkolonie, gesammelt 
von Schlechter auf dessen erster Rdse zur Verteilung gelangen, 
eine Sammlung, die durdi Kauf nicht erhältlich ist. 

Grössere und kleinere Hcrbarpartion wurden an folgende 
Herren zur wissenschaftlichen Benutzung, Bestimmung etc. 
leihweise versandt: 

RG.Baker, London; J.G.Baker, Kew; Lehrer W.Becker, 
Hedersleben; A. Berger, La Mortola; M. Bernowtcz, cand. 
phil., Zürich; J. Bornmüller, W^mar; N. E. Brown, Kew; Prof. 
Dr. F. Buchenau, Bremen; Dr. H. Christ, Basel; C. B. Clarke, 
Kew ; Prof. A. C o i g n a u x, Xivelles; Dr. K. D o m i n. Prag ; S i r W. 
T. T. Dyer, Kew; Geh. Regierungsrat Prof. Dr. A. Engler, 
Berlin; Prof. Dr. G. P'ischer, Bamberg; Dr. W. Grosser, 
Breslau; Prof. E. Hackel, Graz; Prof. Dr. A, Heimerl, Wien; 
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Prof. P. Hennings, Berlin; Ingenieur J. Keller, Bern; 
A. List er, Levtonstone; A. Masters, T.ondon; Prof. Dr. 
A. Migula, Karlsruho; Prof. Dr. J. Murr, Triont; i\r. Petit- 
mcngin, Malzevillc; Prof. Dr. Radlkofer, München; Major 
Th. Kheinbold. Itzehoe; Dr. M. Rikli. Zürich II; Prof. Dr. 
P. A. Saccardo, Padova; Prof. Dr. C. Schröter, Zürich V; 
Lehrer O. E.Schulz, Berlin ; Apotheker Dr. R. Schulz, Geisen- 
heim; M. Schulze, Jena; Major O. von Seemen, Beriin; Dn 
J. von Sterneck, Eger; Apotheker B. Stüde r, Bern; A.Thel- 
lung, Fachlehrer, Zürich V; Sek.-Lehrer J.Weber, Männedorf, 
Bot Garten der K. K, Universität, Wien; Dr. Th. Wolf, 
Dresden-Plauen; Reallehrer H. Zahn, Karlsruhe. 

Die meisten dieser Herren haben für durchgeführte Revisionen, 
Bestimmungen kritischer Sachen etc. wohlverdienten ^Vnsjjruch 
auf unseren Dank und wir erlauben luis demselben auch an dieser 
Stelle nochmals Ausdruck zu verleihen. 

Ferner haben sich durch in den Räumen des Museums aus- 
geführte Bestimmungen und kritische Revisionen be- 
stimmter Herbarpartien unseren besonderen Dank erworben die 
Herren: 

Dr. Emil Schoch, Zürich; Albert Thellung, Zürich; 
E. Weber, Zürich III. 

Ausstehend sind noch TTerbarpartien bei den Herren: 

Lehrer W. Becker, Hcderslebon; A. Berger, La Mortola; 
Dr. J. Briquet, Genf; C. B. Clarke. Kew; (i eh. Regierungsrat 
Prof. Dr. A. En gl er, Berlin; Prof. E. Hackel, Graz; A. Li st er, 
Leytonstone; M. Masters, London; Mayor Th. Rheinbold, 
Itzehoe; Dr. M. Rikli, Zürich II; Prof. Dr. P. A. Saccardo, 
Padova; C. E. Salmon, Reig^te; Dr. Rud. Schlechter, Berlin; 
Lehrer O. E. Schulz, Berlin; Dr. A. Volkart, Zürich III; 
Sek.-Lehrer J. Weber, Männedorf; Bot Garten der K. K, Uni- 
versität Wien. 

Die karpologische und Standgläsersammlung hat eine Ver- 
mehrung- um 128 Nummern (1901: 1 17) erfahren, die Sammlung 
des Untersuchungsmaterials bleibt sich gleich wie letztes Jahr 
(1904: Zuwachs 3 Nummern). 
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Wir haben im letzten Jahre die bcdenkh'che Unterbrin^ng 
der karpologischcn Sammhing bekhigt; wir haben auch im dies- 
jährigen Berichte keine Änderung zu verzeichnen. Die vSamm- 
lung muss und wird mit der Zeit zerfallen, ob sich dann für 
die Beschaffung einer neuen ebenso rasch wie vordem die Privat- 
mittel werden finden lassen, wird sich ja zeigen. 

Die Sammlung mikroskopischer Präparate weist einen Zuwachs 
von 13 (1904: 97) Nummern auf; die (xesamtZtihl der mikros- 
kopischen Präparate beträgt Ende 1905: 1907 (1904: 1894). 

Die Bibliothek des botanischen Museums hat dieses Jahr einen 
Zuwachs von 1018 Titeln (1904: 983) aufzuweisen; es »nd dies 
fast ausnahmslos Deposita des Berichterstatters. 

Saclh und Autoren-Kalakig, letzterer in zwei Exemplaren, sind 
bis auf den Tag nachgeführt und leisten vortreffliche Dienste. 

Bei dieser Gelegenheit sei es uns auch gestattet dem Tit. 
Bibliothekariat der Stadtbibliothek in Zürich unsere 
dankende Anerkennung für die uns so oft g-ewordene Unter- 
stützung auszusprechen, indem uns in Zürich nicht aufzutreibende 
Werke durch Ihre Vermittlung von ausserkantonalen oder ausser- 
schweizerischen Bibliotheken zugänglich gemacht wurden. 

Dem Schlüsse unserer Berichterstattung zueilend, kommen 
wir noch einer uns sehr nahe Hegenden Pflicht nach, indem wir 
in erster Linie den vorgesetzten Orgfanen, der Erziehungs- 
direktion wie der Auf Sichtskommission, dann aber auch 
dem Garten- und Museumspersonal unseren Dank aus- 
sprechen. 

Wir möchten diesen Dank aber auch ausgedclint wissen auf 
die Tit. Redaktionen der T a g e s b 1 ä 1 1 e r, die jeweilcn unseren 
am Fusse dies folgenden Aufruf um Zusendung von ^^aterialien 
mit so grossem Erfolg über die Meere tragen und den fernen 
Landsleuten zur Kenntnis bringen; gar manche Zuwendung, und 
sie gehören zu den wertvollsten, ist auf eine solche Zeitungsnotiz 
zurückzuführen. 
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„Steter Tropfen höhlt den Stein^*, also getvUkren wir unserem 
Aufrufe neuerdings Aufttahme und erlauben uns auch heuer wieder 
unsere Landsleute, vomehmUeh diejenigen, die in fernen Zonen 
weilen, daran x,u erinnem, wie kieht es ist, mit kleiner Mühe ufid 
geringen Kosten — die wir ^ihrigem jederzeit xu ersetzen bereit 
sind — unsere Bestrebungen mäehMg xu ftfrdem durch 2!usendung 
von Rohprodukten (als Muster ohne \Yert), me Gummi, Kaut- 
schuk, Vauillr, Chimirindeu, Kopal, Tliec, Kakao, Gospimi^st fasern, 
Tahakhlätter. hpf/hifrf et na noch, aeini möf/hrh, ron Prohra r/r.v- 
selhen Materials in seinen rerseJtiet/ene/i Stadien der Ik/nnaflunf/ 
bis xnm Monwnt der Krporticrnng. Wie danh/jar irdren n^ir den 
in China n'ei/rnden, Lands/enten. n'ciin sie ans Ideine Theejny/Ifen 
in den rerschißdeiien Oriifi nalijacicungen (Ziegelthec, Karauancnthce 
etc.), Opinmprodaktr n. s. n\, den in Indien, in den MalayenUmdern 
aaf den Inseln //es- stillen Oxejins täfif/en Freunden, iveun sie ans 
Proben der Chinarinden, des Zimnä, der Mamie, des Manilafianfes 
ete, oder am Strande der SüdseeatoUe gesammelte Algen (trocken, 
als Muster ohne Wert), den Landsleuten in Südamerika, wenn sie 
uns Kedßaofrüchte, eigenartige Orangenspielarten in einer alten ver^ 
loteten oder mit Heftpflaster verklebten Petroleumbleehbilchse — 
damit die saftigen Früchte nicht faulen, füge man einen mit Spiritus 
oder Coynac getränkten Schwamm bei — senden wollten. Aus dem 
Westen Afrikas, von der Ooldkiiste wünschten wir uns Kolafiiiehte 
und Kolakerne, Palnikerue, überhaupt pllanxliche Exportartikel, 
Algen etc. 

M ie (/eri/n/e MiiJte kostet es den in fre?/nle/t Lande// na.sässij/e/t. 
Landsmann, ein jxiar trt)e1:ene Fn'iehli- oder einii^'^e Sniaen in eine 
Düte .vn packen und als Master uns .nkoinnmn \a lassen. MancJie 
unserer schönsten Zierpflanxen verdanken ihre Einführung einem 
solchen Zufall, 

Ganx- besonders dankbar wären wir auch für Znsendnnf/ von 
kmdscftaftUchen aussereuropäischen Photographien in beliebigem 
Format und zwar keinesufegs am den Tropen bloss, sondern aus 
dem Norden wie aus dem Süden; Es handelt sich dabei nicht etwa 
um die Darstellung von bestimmten Pflanxenarten; sondern um 
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den Gfsamtcindnuk der Landsilnift. Die />i/drr dienen nns einer- 
seits für den Projektionsd iipftatt, (unlcrsi i(s ncrdeii sie peri^)diseh 
iniMusenni (tnsf/eiferhseK find \iir freien llesie}iiiijun(j nnfiiehdngt . 

Muijeii u)isere llitten anrJi in Zn}:nnf 't nl< hl nnyeiiurt rerJudlen 
und uüiye sich die Zahl der (Jöniier von Jahr xu Jahr mehren! 



C. Wissenschaftliehe Arbeiten. 

Vom Direktor tlos botanischen Gartens und Museums wurden 
im Berichtsjahre veröffentlicht: 

(gemeinsam mit Rektor Dr. Robert Keller» Winterthur) 
Flora der Schweiz, 2te vollständige umgearbeitete und stju*k ver- 
mehrte Auflage, Verlag von Raustein, Zürich; L Teil: Exkiurtions- 
flora, 585 Seiten; II. Teü: Kritische Flora, 400 Seiten. 

Plantae Menyharthianae, ein Beitrag zur Kenntnis der Flora 

des unteren Sambesi; Denkschriften der K. K. Akademie der 
Wissenschaften, Wien, Band LXXVlll. 

Mitleilungon aus dem Botaniochen Mueeimi der Universität Zürich, 
Heft XXIV. 

Dr. Adolf Nestel: Beiträge zur Kenntnis der Stengel- 
und Blattanatomie der Umbelliferen; Inaugural-Dissertation. 

Mitteilung aus dem Botanischen Museum der Universität Zürich, 
Heft XXV. 

Dr. Alwin Koehler: Der systematische Wert der Pollen- 
beschaffenheit bei den Gentianaceen; Inaugural-Dissertation. 

Führer durch den Botanischen Barten der Universität ZQricb, 

(1905, neue Auflage). 

Weitere im botanischen IMiisouni enlstandeno l\iblikationen: 

Albert Thellung: Centaurea jacea L. x rhenana Bor. in 
Baden gefunden; AUg. Botanische Zeitsdirift XI (1905), No. 5. 

Mario Jäggli: Notizie di bibliog^rafia botanica; Bolletino 
della Societa tidnese di science natural!, II. (1905). 
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Mario jäggli: Caso teratologrico nele in florecenze deir 
Erysimum helveticum DC.; BoUetion della Societi ticinese di 

science naturali, II. (1905). 

Zum Abschluss gelangten nachstehende Arbeiten: 

£. Weber: Monographie der Gattungen Aptosimum und Pelio- 
stomum; Inaugural-Dissertation. 

Albert Thellung: Die Gattung Lepidium» eine monographische 
Studie; Inaugfural-Dissertation. 

Von Pflanzen- und Samcnlisten kamen zwecks Unterhaltung 
des gegenseitigen Tauschverkohrs zur Versendung: 

Verzeichnis im Tausch abgebbarer Sämereien und Fruchte, 
Winter 1905/06. 

Der botanische Garten und das botanische Huseum der Uni- 
versitftt Zürich im Jahre 1904. 

Zürich, den 31. Dezember 1905. 

Die Direktion 

des botaiisclieo Carteos ünd des botamsdiea Mosems 

der Universität Zürich: 
Prof. Dr. Hans Schinz. 
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Reglement über den Besack des bofaniscbefl Gartens. 

(Vom 4. November 1699.) 



§ 1. Der botanische Oarten ist ' t 

geöffnet ) 

täglich (mit Ausnahme Sonntags) in den Monaten März bis September vormittags i 

von 6 bis 12 Uhr und nachmittags von 1 bis 7 Uhr (Sonntags von 2 bis 7 VWi, ^ 

im Oktober von 8 bis 1- Uhr voniiitta<is und von 1 bis 5 Uhr (Sonntags von f 

2 bis 5 Uhr) nachmitta^'s, in den übrij^en jMonaten von s bis 12 Uhr vormittags ; 
und von 1 bis 4 Uhr (Sonntags von 2 bis 4 Uhr) nachmittags, 

geschlossen 

1. an allen Wochentagen von 12 bis 1 lihr, Sonntags von 12 bis 2 Uhr, 

2. an beiden XX'eihiiachts-, Oster- iiiid l^fingstfeiertagen, am Karfreitag, 
am Au^fahrlsta.i^^ am cidf^enössischeii Het(aq: und am Neiijahrstag. 

A. am Sechsciäutentag, am l. Mai und am Kiiabenschiessen, sowie an den 
Vorabenden der oben genannten Festüige im Sommer von 6 Uhr, im ^ 
Winter von 4 Uhr an. 

§ 2. Der Eintritt in die Gewächshäuser ist nur dann ohne weiteres ge* 
stattet, wenn dieselben durch Anschlag an den betreffenden Tnren aiisdrficldkb 
als geöffnet be^ichnet sind. Zu andern Stunden darf der Besuch nur g^gen 
Vonx'eisung einer von der Direktion ausgestellten Crlaubnislcarte stattfinden. 
Diese Karten können kostenlos bei der Direktion bezogen werden. 

§ 3. Die Besucher des (lartens haben den Weisungen des (jartenpersoiuds 
Folge zu leisten. Kinder unter !.'> Jahren ist der Zutritt zum Oarten nur in 
Beijleitung und unter .Aufsicht von F.rwachsenen gestattet. KinderwajtJcn dürfen 
nicht in den Garten mitgcnonuuen werden. Das Mitbringen von Hunden ist 
untersagt, 

§ 4. Die Anlagen und Gewächse des Gartens werden der besondem Sdionu ng 
des Publikums empfohlen. Das Abpflücken irgend weldier Pflanzenteile ist 
strengstens untersagt, ebenso jede Beschädigung des Inventars, jede Verunrdni- 
gung des Gartens, das Wegwerfen von Papierresten, und dergleichen. 

§ .'). Lehrer dürfen im Oarten und in den Gewächshäusern mit ihren 

Schülern Demonstrationen abhalten. Sic haben jedoch tags ZUVOr bei der 

Direktion die Bewilligung hiefür einzuholen. 

§ (3. Das Schliessen des Gartentores wird dem Publikum durch voraus- 
gehendes Oh^cken/.cichen bekannt gegeben. 

Zarich, den 4. November 1899. 

Vor dem Erziehungsrate, 
Der Sekretär: 
Dr. A. Huber* 
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